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Wkrmmn Nk»r»dm,.
?lm Sonntag den 6. d. Mts .,

nachmittags 3 Uhr,
findet bei Mitglied

L Gaiser z. Waldeck eine
T Versammlung

tatt . Betreff : „Unterstützung
icr bedürftigen Gestügelzüchter
n Ostpreußen ".

Der Vorstand.

I

Nontag den 7. Februar , von
nachmittags1 Uhr ab bis abends
; Uhr, kaufe ich im Gasthof
;um „Bären " in Neuenbürg

llltekünftl.Zähne
und Gr bisse::

Neuenbürg.
2 guterhalteneBcttMe

iat im Auftrags billig zu ver¬
kaufen

Karl Pfrommer,
Sattler und Tapezier.

Neuenbürg.
Einige Wagen

)at zu verkaufen
K. Hagmayer z. „Schwanen".

Sehr billige

Wollbliiscn
in farbig und schwarz
empfiehlt solange Vorrat

ju Mk. 2.-, 3.-, 4 .- u. 5.-
keLKLS 80ÄAV2

Uilädsä :: Mig -Lzrl-NräM.

Wenig getragenerHerrek-Mzilg
Mehrock) v. schwarz. Tuch, fast
wie neu, billig zu verkaufen.

Näh . b. d.Exped. d.Enztälers

Osciiekts von
Qsrbruci 6oss
:: erksltlick in cisr ::

«MMW IN.MM".

Gottesdienste
^ irr Meuerrbürg

am 5. Sonntag « ach dem Er«
scheinungssest, den 6. Februar,

Prediat 10 Uhr (Kol. 3, 12ff.; Lied
Nr.' 89) : Dekan Uhl.

Chrrstenlehre1' /- Uhr für die Töchter:
Derselbe.

Abends 8 Mr Vortrag im Gemeinde¬
haus : Lazarettvikar Remppis-Wildbad.

Mittwoch , den 9. Februar, abends
8 Uhr Bibelstunde.

Donnerstag , den tO.Febr., abends
8 Uhr Kriegsbetstunde in Wald-
rennach.

Freitag , den 11.Febr., abends8 Uhr
Kriegsbetstunde.

rbürg.

Preis vierteljährig
in Neuenbürg I .M.
Durch die Post bezogen:
im Grts . und Nachbar-
orts-Verkehr ^ 1.50.;
im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ I .M;
hiezu 30 ^ Bestellgeld.

Bestellungen nehmen alle Post-
anstalteii und Postboten und
in Neuenbürg die Austräger

jederzeit entgegen.

Der LnztSler.
Anzeiger für Sas Enztal unS Umgebung.

Amtsblattfür SenVberamtsbezirk Ileuenbürg.
Erscheint täglich , mit Ausnahme Ser Sonn- unS Zesttage.

Anzeigenpreis:
die einspalt.Zeile 12A
für auswärts  15 A,
bei Auskunftserteilunz
durchd.Geichäftssi.20^ .
Reklame -Zeile  M^ .
Bei öfterer Aufnahme
entsprechender Nachlaß.

Schluß der Anzeigen-
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr .4

Neuenbürg, Montag den7. Februar 1916.^ 31. j
' ' " " " . "  ' »

TktkgtllMt des Wolff'slhen Kürss
Mde« „Elistälkt".

(WTB .) Den 5. Februar , nachm. 3.15 Uhr.
Großes Hauptquartier , 5. Februar . Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein kleiner englischer Vorstoß südlich des

Kanals von La Bassoe  wurde abgewiesen.
Ein durch Wurfminenfeuer vorbereiteter

Handgranaten angriff südlich der Somme brach
in unserem Artilleriefeuer zusammen.

In der Champagne  und gegen einen Teil
unserer Argonnenfront  unterhielt die feind¬
liche Artillerie am Nachmittag schweres Feuer.

Französische Sprengungen auf der Höhe von
Vauquois (östlich der Argonnen) richteten ge¬
ringen Schaden an unseren Sappen an.

Unsere Artillerie beschoß ausgiebig die feind¬
lichen Stellungen an der Vogesenfront  zwischen
Didolshausen und Sulzern.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Front leine besonderen Ereignisse.
Eines unserer Luftschiffe griff die Befestig¬

ungen von Dünaburg  an.
Balkan -Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

(WTB .) Den 6. Februar , nachm. 2.30 Uhr.
Großes Hauptquartier , 6 . Februar . » Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Kleinere englische Abteilungen, die südwestlich

von Messines und südlich des Kanals von La
Bassöe vorzustotzen versuchten, wurden abge--
wiesen.

Französische Sprengungen bei Berry au Bac,
auf der Combreshöhe und im Priesterwalde ver¬
liefen ohne besonderes Ergebnis.

Bei Bapaume wurde ein englischer Doppel¬
decker zur Landung gezwungen. Die Insasse«
sind gefangen.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

(WTB .) Den 7. Februar , morgens 2.00 Uhr.
Köln.  Die „Köln. Zeitung " meldet heute

von der holländischen Grenze : Beim letzten Luft¬
angriff auf England wurde der englische kleine
Kreuzer „Caroline " aus dem Humber  von
einer Bombe getroffen  und ist mit großem
Menschenverlust gesunken . - Die „Köln. Ztg."
bemerkt dazu : Der kleine Kreuzer „Caroline " war
erst am 21. September 1914 vom Stapel gelaufen
und hatte einen Wasserverdrang von 3800 Tonnen
und eine Geschwindigkeit von 30 Seemeilen . Bestückt
war er mit 3 Geschützen von 15,2 cm und 6 von
10,2 cm. Er hatte 2 Torpedodoppelrohre . Seine
Besatzung betrug 4M Mann.

äpü . Berlin,  7 . Febr . Von unserem militäri¬
schen Mitarbeiter wird uns zu den heutigen Mit¬
teilungen der Obersten Heeresleitung geschrieben:
Die starken Befestigungen von Dünaburg sind von
einem unserer Lenkluftschiffe mit Bomben belegt worden,
die anscheinend gute Wirkung erzielt haben. — Süd¬lich der Somme , wo vor einigen Tagen die deutschen
Truppen den Franzosen starke Stellungen entrissen
haben, gingen die Franzosen nach heftiger Beschießung

durch Wursntinen zum Handgranatenangriff vor ; bevor
es ihnen jedoch möglich war , die deutschen Linien zu
erreichen, wurden sie von der deutschen Artillerie zu-
sammengeschoffen. — Auch die Engländer zeigten
südlich des Kanals von La Bassee eine gewisse An¬
griffslust. Kleinere Abteilungen, welche gegen die
deutschen Gräben vorgingen, wurden jedoch mit schweren
Verlusten abgewiesen. — In den Vogesen kam es
zu lebhaften Artilleriekämpfen, in deren Verlauf die
französischen Stellungen zwischen Diedilshausen und
Sulzern östlich des Vogesenkammes unter dein Feuer
der deutschen schweren Artillerie stark litten. Die
Franzosen haben in den Vogesen, besonders am
Weißen und Schwarzen See , starke Stellungen er¬
richtet, die das Ziel der deutschen schweren Geschützebildeten.

RunSschau.
Aushalten und Haushalten  ist , wie der

Abgeordnete Haußmann dieser Tage in der Landes¬
vorstandssitzung der Volkspartei ganz richtig aus¬
führte, für uns die Losung. Wir haben keinen
Ueberfluß, aber genug, wenn wir nur einteilen und
endlich auch in den Kreisen, die es trotz aller
Mahnungen immer noch nicht lernen wollten, zu
einer Vereinfachung der Lebensweise aufschwingen.
Es ist noch gar nicht so sehr lange her, daß unsere
Vorfahren , fern von dem heutigen Luxus und in
weiser Selbstbeschränkung auf das in Jahrzehnten
und Jahrhunderten Bewährte , ihre ganze Lebens¬
führung auf durchaus solidem und doch weit ein¬
facherem Stande hielten, ohne uns deshalb an
Körperkraft oder an geistigen Fähigkeiten im ge¬
ringsten nachzuftehen. Das Geschlecht, das den
Krieg von 1870 71 gewann, kam sehr gut ohne die
oft recht fragwürdigen Errungenschaften der neuesten
Kultur aus und stellte überall seinen Mann . Unser
greiser württembergischer Parlamentarier , Freiherr
von Wöllwarth , hat einmal, als er noch der Zweiten
Kammer angehörte, daran erinnert , und hat es,
wenn wir nicht irren , späterhin auch noch in der
Ersten Kammer zum Ausdruck gebracht, daß in seiner
Jugendzeit ein württembergischer Reiterosfizier, wie
er es damals war , im Elternhaus eine gestandene
Milch zum Nachtessen erhielt. Diese vornehme
Einfachheit, sollte man meinen, könnte auch in der
jetzigen bitterernsten Zeit jedem wohl anstehen. Wer
sich ernstlich prüft und im eigenen Haushalt nach
dem Rechten sieht, wird da und dort Gelegenheit
zur Probe auf das Exempel finden. Manche un¬
verständigenPreissteigerungen wären gar nicht möglich
gewesen, wenn auch die Verbraucher sich mehr Zurück¬
haltung auferlegt hätten. Aber ganz abgesehen
davon verdienen diese Preissteigerungen auch vom
sachlichen Standpunkt aus die strengste Zurückweisung.
Die Konsumenten haben sich aus naheliegenden
Gründen mit Händen und Füßen gegen die Ver¬
teuerung der Milch gewehrt, obgleich die Landwirt¬
schaft kaum noch ans die Erzeugungskosten kam.

-Was soll man aber gegen die neuen, auf eine Preis¬
steigerung des Biers gerichteten Pläne der Brauereien
sagen, die doch ausgezeichnete Geschäftsergebnissedes
letzten Jahres hinter sich haben und die Preise innerhalb
ganz kurzer Zeit wiederholt in die Höhe trieben?
Aus demselben Gesichtspunkte heraus verdient die
Frage , ob die Zuckerpreise eine nochmalige Erhöhung
verdienen, eine genaue Untersuchung, denn hier
handelt es sich sogar um sehr hochrentierende Be¬
triebe. Die Erhöhung der Getreide- und Kartoffel-
Höchstpreise ist von der Reichsregierunc; aus Gründen
eingeleitet worden, die wir vorerst nicht übersehen;
vielleicht soll ein Anreiz zu stärkerem Anbau darin
liegen. Neue Beschlagnahmen sind gleichfalls er¬
folgt. Bei den Brauereien ist die Gerste noch enger
kontingentiert, in der Textilindustrie eine Reihe von
Rohstoffen und Fabrikaten für die Bedürfnisse der
Heeresverwaltung in Anspruch genommen worden.

74. Jahrgang.
Gerade im letzteren Falle sind wir von jeder Not¬
lage weit entfernt, aber wir müssen, weil unsere
Feinde täglich die endlose Verlängerung des Krieges
ankündigen, auf der Hut sein und vor allem das
sicher stellen, was wir zur Ausrüstung unserer
tapferen Soldaten aus Jahre hinaus noch etwa
brauchen könnten. Es ist nun eben einmal so, daß
die Entente an den Gedanken, uns militärisch
niederzuringen, selbst nicht mehr glaubt und ihre
letzten Hoffnungen darauf setzt. Deutschland und
seine Bundesgenossen durch die Unterbindung der
Zufuhr an Rohstoffen zu erschöpfen. Wenn die
ebenso feige wie grausame Absicht scheitern soll, so
haben wir alle, jeder im einzelnen und auch im
kleinsten, dagegen mitzukämpfen und müssen uns
des törichten Murrens gegen die mit den Beschlag¬
nahme maßregeln unzweifelhaft verbundenen Härten
enthalten.

Basel,  5 . Febr . (GKG .) Der „Basler Anzeiger"
schreibt: Die innere Lage Italiens  ist viel
schneller, als es selbst die größten Pessimisten gedacht
hatten, bedenklich  geworden . Es ist ein offenes
Geheimnis, daß die Regierung nicht mehr weiß, wo
sie das Geld für die weitere Fortsetzung des Kriegs,
trotz des angeblichen Erfolgs der Anleihen und der
großartigen Ministerreden , hernehmen soll. Die
Industrie befindet sich infolge Kohlenmangels in
schwerer Krisis. Kohlen, die vor dem Kriege 240 Fr.
kosteten, haben den unglaublichen Preis von 2000 Lr.
erreicht. Salandra hat in Turin nicht nur geredet,
sondern auch Giolitti besucht.

Bern,  5 . Febr . (WTB .) Salandra  hielt in
Genua eine neue Rede, die folgende erwähnenswerte
Sätze enthält : Wenn wir nicht vom Auslande für
Schiffsfrachten und für notwendige Transporte unserer
Industrie und Ernährung des Landes abhängig
wären , würden wir viel stärker gegenüber den Gegnern
und auch viel stärker gegenüber den Verbündeten
sein. Nun wohl, hoffen wir, daß wenn auch nicht
wir, die wir vielleicht müde sind, so doch andere
diese Lehre nützen und das tun werden, was bisher
nicht geschehen ist.

Berlin,  5 . Febr . (WTB .) Wie das „Berl.
Tgbl ." aus Genf erfährt , melden Lyoner Blätter
aus Athen, daß Durazzo  durch das von österr.-
ungar . Fliegern ausgeführte Boinbardement schwer
beschädigt worden sei. Eine Bombe schlug in ein
Gebäude ein, in dem sich eine Anzahl serbischer
Offiziere befand, von denen 20 getötet wurden.
Der serbische Kronprinz Alexander weilte wahrend
der Beschießung in der Stadt.

Zürich,  4 . Febr . (WTB .) Wie die „Neue
Züricher Ztg ." meldet, überschritten in deri letzten
Tagen zahlreiche griechische Kaufleute, die bisher in
Italien ansässig waren, die Grenze, uni sich in der
Schweiz niederzulassen.

Berlin,  4 . Feb. Aus Sofia meldet der „Lokal¬
anzeiger": Der Ministerrat beschloß in seiner ge¬
strigen Sitzung , an der Zitadelle von Nisch an der
Stelle , wo der deutsche Kaiser dem Zaren Ferdi¬
nand den Feldmarschalstab überreichte, ein Denkmal
zu errichten zum ewigen Gedächtnis an dieses Er¬
eignis, d.iwit es auch den kommenden Geschlechtern
ansstanli,, : in dauernder Erinnerung bleibe.

t1 on .' vn. (Priv .-Tel .) Reuter meldet laut
„Frkf. Ztg ." aus Madrid:  Der Korrespondent des
„Daily Telegraf " fragte den ersten Minister , ob
etwas wahres an den Berichten sei, daß innerhalb
kurzer Zeit ein Kongreß der Neutralen  in
Madrid zusammenkommen werde. Der Minister
erwiderte, daß kein Wort daran wahr sei. Die
Regierung wünsche auf das eifrigste, daß die Stunde
des Friedens sich nahe, aber man dürfe nicht ver¬
gessen, daß für eine freundschaftliche Vermittlung,
der passende Augenblick gewählt werden müsse.
Dieser passende Augenblick sei noch nicht gekommen.



Württemberg . ^
Stuttgart , 6. Febr. Der  König hat laut

Staatsanzeiger bei seinem Besuch auf dem Kriegs¬
schauplatz die meisten württembergischenTruppenteile
besucht und auch dem Herzog Albrecht und dem
Kronprinzen von Bayern Besuche abgestattet.

Stuttgart,  4 . Febr . Neben den Kriegssamm¬
lungen der Deutsch -Amerikaner,  die zumeist dem
Zentralkomitee des Deutschen Roten Kreuzes zu-
flossen, haben die zahlreichen amerikanischen Schwaben
und die Schwabenvereine in Amerika in treuer An¬
hänglichkeit an ihre alte Heimat der Königin  bis
jetzt insgesamt mehr als 51000 Mark für Kriegs¬
fürsorgezwecke überreichen lassen.

Stuttgart,  6 . Febr . Eine neue Verfügung
der württ . Regierung bestimmt, daß vom 1. März
an der gewerbsmäßige Erwerb , die Vermittlung und
Veräußerung von Vieh nur mit schriftlicher Er¬
laubnis der Fleischversorgungsstelle Stuttgart ge¬
schehen darf/ die durch Ausstellung eines Aufkauf¬
scheins erfolgt. Diese Erlaubnis wird nur solchen
Personen erteilt, die den Viehhandel schon vor dem
1. August 1914 betrieben und dafür Steuer ent¬
richtet haben, auch mindestens seit dem 1. Oktober
1915 den Wohnsitz und eine gewerbliche Nieder¬
lassung in Württemberg besitzen. Ausnahmen sind
insbesondere statthaft zu Gunsten derjenigen Per¬
sonen, die Vieh beim Landwirt oder Master un¬
mittelbar zur Schlachtung erwerben. Die Abgabe
von Vieh an Personen, die zum Erwerb oder zur
Vermittlung nicht berechtigt sind, ist verboten. Vom
1. März ab darf Vieh aus Eisenbahnen und Schiffen
nach Orten innerhalb des Landes nur befördert
werden, wenn der Versender sich bei der Auflieferung
durch seinen Aufkaufschein ausweist oder eine Be¬
scheinigung der Ortspolizeibehörde des Ursprungsorts
vorlegt, daß es sich um einen Versand von Vieh
aus einem landwirtschaftlichen Betrieb an einen
anderen landwirtschaftlichen Betrieb handelt . Nach
nichtwürttembergischen Orten dürfen Vieh, Rehwild
und Hasen, sowie Fleisch hievon, Fleisch- und
Wurstwaren in Mengen von mehr als 1 Kilo von
heute an nur auf Grund eines Versandscheins ver¬
bracht werden. Die Gemeinden können ihren Be¬
darf an Schlachtvieh und Wild , soweit er ander¬
weitig nicht gedeckt ist, bei der Fleischversorgungs¬
stelle anmelden. Diese kann den Gemeinden Schlacht¬
vieh und Wild , das bei ihr angemeldet ist, zuweisen.
Wer Fleisch-Konserven oder fabrikmäßig Dauer¬
wurstwaren herstellt, darf hiezu nur solches aus
Württemberg stammendes Fleisch, Vieh oder Wild
verwenden, das ihm von der Fleischversorgungsstelle
überlassen wird. Die Verfügung tritt mit sofortiger
Wirkung in Kraft ; jedoch dürfen solche Personen,
die den Viehhandel in Württemberg schon vor dem
1. August 1914 betrieben und mindestens seit 1.
Oktober 1915 den Wohnsitz innerhalb des Landes
besitzen, bis 1. März auch ohne den Besitz eines
Aufkaufscheins gewerbsmäßig Vieh erwerben und
vermitteln . Die Gesuche um Erteilung des Auf¬
kaufscheins sind bis 20. Febr . beim Oberamt des
Orts der gewerblichen Niederlassung einzureichen.

Stuttgart,  4 . Febr . (Die Tarifverhandlungen
im Baugewerbe .) Sämtliche an dem demnächst ab¬
laufenden Reichstarifvertrag für das Baugewerbe
beteiligten Organisationen haben sich nunmehr bereit
erklärt, an den Verhandlungen über die Erneuerung
oder Verlängerung des Vertrags teilzunehmen. Der
Deutsche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe hat
nach einer Mitteilung des Staatssekretärs des Innern
die Erklärung abgegeben, er lege Wert darauf , daß
die Verhandlungen sich auf die Frage , ob und für
welche Zeit der jetzige Tarifvertrag unverändert
verlängert werden soll, sowie auf die Vereinbarung
einer Teuerungszulage beschränken. Die Gewerk¬
schaften stehen auf dem Standpunkt , daß es un¬
möglich sei, die Mitwirkung der Mitglieder im Felde
bei der Neuordnung der Dinge gänzlich ausschalten
zu wollen. Alle an den Verträgen beteiligten Kreise
müßten mit ihnen verwachsen sein und dies werde
erreicht durch einen möglichst großen Anteil an dein
Zustandekommen der Verträge . Man hofft, daß sich
eine Verständigung über diese Frage finden wird.

Stuttgart,  4 . Febr . (Preiserhöhung für Buch¬
binderarbeiten .) Der Verband Deutscher Buchbinderei¬
besitzer hat beschlossen, vom 16. Februar ab infolge
der erweiterten Steigerung der Materialpreise einen
weiteren Preisaufschlag von durchschnittlich 20 "/»
für Buchbinderarbeiten zu verlangen, je nach den
Preissteigerungen , welche die zur Verwendung kom¬
menden Materialien erfahren haben. Arbeiten, bei
denen Materialien verwendet werden, die besonders
stark im Preise gestiegen sind, bedingen einen ent¬
sprechend höheren Zuschlag.

Stuttgart,  6 . Febr . Der Turnkreis Schwaben
beschloß in seiner Vorstandssitzung, den Kreisbeitrag
i. I . 1916 für jedes steuernde Mitglied von 7 auf
4 Pfg . zu ermäßigen, den Betrag für die Haft¬
pflichtversicherung ganz zu erlassen und ebenso für
die eigene Unfall-Unterstützungskasse des Kreises für
die Vereine, die genötigt waren, den Turnbetrieb
ganz einzustellen. Der 7. Mai wurde zum Wander¬
tag der schwäbischen Turnerschaft bestimmt, sodann
soll in der zweiten Hälfte des Juli wieder ein
Jugendturntag abgehalten werden.

Kus Stadt , Bezirk imS Umgebung.

Neuenbürg,  5 . Febr . (Sendet keine uner¬
laubten Mitteilungen an die Kriegsgefangenen !) In
der russischen Zeitung „Nowoje Wremja " vom 8.
Dez. 1915 befindet sich folgende Notiz : „Vor einigen
Tagen entdeckte ein Beamterder militärischen Zen¬
sur bei Untersuchung eines aus dem Ausland ein¬
getroffenen Postpakets , das für einen Kriegsgefangenen
bestimmt war , in einer Tafel Schokolade einen be¬
schriebenen Zettel , der bei Herstellung der Schokolade
in diese eingebacken worden war . Man nimmt an,
daß diese Methode , Briefe zu senden, in großem
Umfange angewendet wird . Infolgedessen befahl
der Oberkommandierende, alle Kriegsgefangenen dar¬
auf aufmerksam zu machen, daß Postpakete für
Kriegsgefangene überhaupt nicht mehr angenommen
werden , falls derartige Briefsendungen aus der Heimat
nicht innerhalb eines Monats unterlassen werden."

Im Interesse der Gesamtheit der Kriegsgefangenen
sollten die Angehörigen keinesfalls den Ihrigen in
der Gefangenschaft irgendwelche Mitteilungen auf
unerlaubtem Wege zukommen lassen, da hiedurch,
abgesehen von der großen Gefahr , die für die Be¬
treffenden selbst entsteht, dieses auch für alle Mit¬
gefangenen von großem Schaden sein kann.

Calw,  4 . Febr . Der Schweizer Heinrich Staub
aus Dubendorf (Kanton Zürich), der am 22. Dez.
1915 bei dem Gutspächter Hohl  auf Hof  Dicke,
OA . Calw , welcher ihn entlassen hatte, aus Aerger
hierüber einer Kuh ein Auge ausgestochen und der¬
selben auch an den Rippen Stichwunden beigebracht
hatte, ist gestern durch rechtskräftig gewordenes Urteil
des hiesigen Schöffengerichts wegen Sachbeschädigung
und Tierquälerei zu der Gefängnisstrafe von 3 Mo¬
naten abzüglich 3 Wochen Untersuchungshaft ver¬
urteilt worden.

Zeitgemäße Spruche.
Vermaledeit sei das Leben, das sich einer allein

lebt und nicht seinem Nächsten; und wiederum:
gebenedeiet sei das Leben, darin einer nicht ihm,
sondern seinem Nächsten lebt und dient mit Lehre,
Hilfe und womit es sei und wie es mag geschehen.

Luther.

Stell dich in Reih und Glied,
Das Ganze zu verstärken.
Mag auch, wers Ganze sieht.
Dich nicht darin bemerken. . . .
Das Ganze wirkt.
Und du bist drin mit seinen Werken.

Rückert.

Kriegstagebuch 1Y1415.
Februar 1915.

7. Fortdauer des Kampfes um die diesseitige Stellung
südlich des Kanals La Bassee. — Beginn der
Winterschlacht in den Masuren . — Im weiteren
Vordringen in der Bukowina haben die öster¬
reichischen Truppen das Suczawatal erreicht.

8. Erfolge der verbündeten Truppen nördlich des
Sattels von Volovic. — Türkische Infanterie hat
den Suezkanal zwischen Tussum und Serapeum
überschritten. Die türkische Flotte hat Jalta wirk¬
sam beschossen und ein russisches Schiff versenkt.

9. Kleinere Erfolge in den Argonnen, am Westab¬
hang der Vogesen bei Ban -de-Sapt und im Hirz¬
bacher Walde . — Die Bukowina bis zur Sue-
zawa vom Feinde gesäubert.

Abschied. (Studie .)
Den Kopf in beide Hände gestützt, fitzt schweig¬

sam und dumpf vor sich hinbrütend Arthur Sturm,
ein junger Jnfanterieleutnant , im Eckzimmer seiner
Braut zu T . . . . Wirres Zeug geht ihm im Kopf
herum. — Heute noch fährt er in rasendem Schnell¬
zug an die Front . . . eine lange, lange Nacht hin¬
durch, von tollen Traumbildern gequält. Ihn schau¬
dert, wenn er daran denkt. — — Und dann ist's

zurück. Ein paar Stunden später hatte die Ka¬
vallerie. rechtzeitig aus dem Unten Flügel jensii' s m-,
Chaussee nach vorn gebracht, den Abzug der G-.'gmr
in der Richttmg nach Willweiler verhindert. —

So brach die dritte Nacht an, die Nacht, i i°
dem Abend folgte, an dem der Kamps uw die
Kreisstadt und die nahegelegene Grenzstadt am heum-
slen tobte,

Leutnant Karl Carsten hatte um Mitternacht
Hermann Ferchhammer aus dem Schützengraben

: gewinkt:
„Wir müssen mit einigen beherzten und zuver¬

lässigen Leuten rechts ausschwärmen und in der
Flanke des Feindes weit ab von unsrer Stellung
sein Feuer aut uns ziehen. An unserm äußersten
linken Flügel naht heute nacht die Enticheidun-r.«
Von dem Gelingen untrer Unternehmung hängt es
ab. ob wir den Feind aus Carieux oder Remiremont
zurückwerten können."

Ferchhammer wählte sofort die Mannschaften aus.
Wieder war der junge Bucbwaldbauer. Laut

Pigall und Artur Ferchhammer dabei. Außerdem
! noch der junge Lebon, der sich schnell zum Motorfahrer

ausgebildet hatte.
Diesmal trat die kleine Abteilung — es war

eine stockdunkle Regennacht — ohne besondere Vor¬
sichtsmaßregeln ins Freie. Nach kurzer Leit hatten
sie am seitlichen Waldrand Posten gefaßt und
pirschten sich nun Schritt für Schritt an den Feind.

„Man sollte meinen, sie sind da drüben abgezogen."
flüsterte Lebon.

„Nicht doch." entgegnete Pigall , „unmittelbar vor
dem Waldessaum regt es sick."

Hermann Ferchhammer starrte eine Weile in das
schier undurchdringlicheDunkel, das sich immer mehr
zu verdichten schien und ko alle Erscheinungen verwirrte.
Ru

6s brau!t ein R.uf.
53> Erzählung von  Max Arendt - Denart.

Und mit grausamer Deutlichkeit stand plötzlich
die Masse derer vor dem geistigen Auge Ferch¬
hammers, die schon diesem furchtbaren Kriege in den ^
einen heißen Tagen zum Opfer gefallen waren. I
Und derweilen rüsteten in Ost und West und Nord >
Millionen und Abermillionen, die alle bestimmt ^
waren, in dem fürchterlichen Drama eine Rolle zu ^
w.ielen, von dem Hermann Ferchhammer in dieser ^
Nackt eine Szene miterlebt hatte. :

Plötzlich knatterte es hinter ihnen am Waldes¬
saum, gerade als ne sich anschickten, die Anhöhe der
Chaussee zu gewinnen. Deutlich sahen die vier graue
Rauchwöikchen aussteigen, die im leichten Morgen¬
winde zerstoben. Uber sich und neben sich hörten
sie ein seltsames Pfeifen und Zischen und unmittel¬
bar hinter Richard Wehrlin wirbelten Sandspritzer auf.

Die Sache wurde kritisch.
„Aui ! Vorwärts ! Marsch, marsch!" kommandierte

Hermann Ferchhammer, und im Nu waren die
vier auf den Beinen und jagten in langen Sätzen s
den Schützengräben der Ihren zu. !

Und kaum hatten sie die erste Linie erreicht, so l
begann auch hier das Feuern . !

Zwischen das kurze und Helle Tack-Tack der ^
Jnlanteriegewehre erscholl von Südwesten her aus '
der Gegend von Thann das Gebrumme schwerer >
Ar. ' llerie. Dort hatten sich größere Abteilungen i
gegen Willweiler entwickelt. Es galt nun hier
die feindlichen Slreitkräste zu fesseln, damit ne nicht
in den Kampst der der Wiedereroberung der Kreis¬
stadt ca !t. eingreisen konnten.

Hermann Ferchbammer erstattete seine Meldung
und verjchwano bann mit seinen Begleitern im

westen Schützengraben, der sich unmittelbar an den
Waldrand lehnte.

<-ie waren am Tage eis Stunden marschiert und
hatten dann ohne jede Ruhe die jchwierige Er¬
kundung ausgeführt. Aber in ihre Augen kam
kein Scklai. Immer , wenn sich die bleiernen Lider
senken wollten, sahen üe vor sich das brechende
Auge der Toten, die da auf einsamer Waldwiese
lagen. Und über sie hinweg flogen hinüber und
herüber die Geschosse. Man iah sie nicht, man hörte
nur das Pieifen und ihr An schlägen. Im allge¬
meinen richteten sie keinen Schaden an : nur auf
dem rechten Flügel war einer der Deutschen gefallen.
Er hatte längere Zeit gezielt und war dabei zu
wett aus der Deckung gekommen.

Ein Kopfschuß!
Hermann Ferchhammer hatte in seiner Kom¬

pagnie den ersten Toten.
Gegen Mittag zogen vier Maschinengewehre

hinter dem dritten Schützengraben auf. dahinter
standen, noch völlig vom Walde verborgen, fünf
leichte Feldgeschütze, während ein Kavallerie-Regi¬
ment, das abgejessen war, tm Schatten der Bäume
lagerte und dem Gewehrfeuer, sowie dem fernen
Donner der Geschütze lauschte.

„Vorläufig keine Entscheidung suchen!" Das
war die Losung für die Abteilungen, die hier die'
Chausseeübergängeund die Waldlichtung hielten.

Und so lagen die Mannschaften untätig in den
Schützengräben, während auch die andern hinter der
Front im Walde sich mit allerhand Allotria die Zeit
vertrieben.

Zwei Tage lang lagen die Kämpfenden so ein¬
ander gegenüber. Einmal hatten die Franzosen
eine Umgehung versucht, ale : das verheerende Feuer
der Maschinengewehre, deren Anzahl sich bedeutend
vermehrt hatte, zwang sie wieder in die alte Stellung
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Tag : der Zug hält ; man steigt aus und meldet sich
beim Divisionsstab , der in dem französischen Städt¬
chen liegt , nimmt weitere Befehle entgegen und auf
einem ratternden Bauernkarren , mit einem alten
Klepper davor , fährt man dann schließlich aus zer¬
schossener Straße durch wüste Dörfer , einen Tag . . .
zwei Tage . . . ritsch, ratsch . . . ritsch, ratsch . . . bis
man glücklich bei seinem Regiment anlangt.

Dann sitzt man wieder im Graben , hört und sieht
mit zuckenden Nerven , wo sich die feindlichen Ge¬
schosse mit wütendem Groll in die Erde bohren und
heim Krepieren mit wildem , herzlosem Schrei einen
Hagel von glühendem , zackigem Eisen , von Erde,
Steinen und Wurzeln weit in die Höhe schleudern.

So vergeht Tag um Tag , Stunde um Stunde
in gleichmäßigem, nervenaufreibendem Einerlei . Eine
hübsche Abwechslung ist wohl ein Patrouillengang.
Ab und zu kommt auch der Befehl : Rüstet zum
Sturm ! Dann , dann kommt vielleicht der sichere
Tod, wenn er einen bis jetzt verschont hat . Wer
fürchtet ihn !? Wer liebt ihn ? Dem Soldaten ist
er ein vertrauter und bekannter Freund . Er nimmt
ihn hin mit lächelnder Miene , ohne Tränen , ohne
Klage - ja , ja . . . so wird es kommen . . . oder
anders , vielleicht doch anders ? - — Er seufzte
und schwer ging sein Atem . (Schluß folgt .)

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
Christi ana,  5 . Febr . Aus London wird mit¬

geteilt , daß über das Schicksal der von dem Fisch¬
dampfer King Steffen nicht aufgenommenen Besatzung
des deutschen Marine - Luftschiffs 19 zur Stunde
nichts Näheres vorliege . Da der Zeppelin sicher
auf dem Wasser schwamm und die See ruhig war,
nimmt man jedoch an , daß das Wrack sich über
Wasser halten kann , bis ausgesandte Dampfer ihn
finden.

Lugano,  5 . Febr . (GKG .) Die Beziehungen
Italiens  zu Serbien und Montenegro haben sich
nach den hier vorliegenden Berichten verschärft . Die
serbischen Armeereste in Albanien weigern sich, unter
italienischem Kommando zu kämpfen.

Ss brautt em !<uf.
ött Erzähumz von Max Ärenül - Denart.

Als er iein Auge an die schemdar schwarze
Wavo  gewöhnt batte , bemerkte er etwa 60 Meter
seitwärts einen Lichtschein. Er nahm den Krim-
Uecher ans Auge und es schien ihm, als ob da drüben
beim verdeckten Licht einer Autolaterne Befehle ausge¬
geben wurden.

Plötzlich -am aus dem Unterholz , nur etwa
20V Meter vor ihnen , eine lange Schützenkette.

Der Regen hatte jetzt aufgehört und einzelne lichte
Wolken schufen ein graues Dämmern . Hermann
Fercbhammer unterschied ganz deutlich die einzelnen
Gruppen des leindlichen Schützenzuges . Hart am
Waidsaum zog sich ein Kohlfeld entlang . Dort
lagerte der Schützenzug und begann in aller Ruhe,
Schanzarbeiten.

Die deutsche Abteilung warf sich unter den dichten
Bäumen nieder . Und nun begann wieder das lang¬
same Vorwärtskriechen.

Hermann Ferch Hammer war vorne an . Als sie
noch etwa 100 Meter vom Feinde entfernt waren,
riet er seinen Leuten zu:

„Nun gilt es ! Schuß und Gewehr nieder muß
eins sein."

Er gruppierte seine Mannen so, daß er mit seinem
Bruder vorn in einem Abstand von drei Metern
lag : dahinter Lebon , Pigall und Richard Wehrlin.

„Nun los !" ries Hermann.
Faß gleichzeitig knallten die fünf Gewehre.
Drei der ieindlichen Schützen stürzten zusammen.

Im selben Augenblick aber kam Leben in den Zug.
Kommandoruse schallten und hundert Gewehrläuse
richteten sich gegen den Waldrand , an dem weiße
Wölkchen entlang strichen.

Köln,  5 . Febr . Nach der „Köln . Volkszeitg ."
scheint , wie englische Berichte besagen , die englische
Regierung an Italien Handelsschiffe zum Kohlen¬
transport überlassen zu wollen , was indessen auf
Schwierigkeiten bei verschiedenen englischen Reedern
stoße, die anderweitig mehr verdienen können . In
Italien ist die Stimmung sehr erregt , zumal es
heißt , daß die Regierung Sizilien an England
wegen dessen Vorschüsse verpfänden mußte.

Wien,  5 . Febr . Nach einer Drahtung des
„Neuen Wiener Abendblattes " aus Athen ist bei
dem durch den Zeppelin -Angriff verursachten Brand
der Bank von Saloniki  auch der dort aufbewahrt
gewesene Goldschatz  vernichtet worden.

London,  7 . Febr . (WTB .) Lloyds melden:
Der englische Dampfer „Balgownie " ist gesunken.
Die Besatzung mit Ausnahme eines Offiziers wurde
gerettet.

Ottawa (Canada ) , 6 . Febr . (WTB .) Wie aus
Hespeller (Ontario ) gemeldet wird , steht die dortige
Munitionsfabrik in Flammen.

Hongkong,  5 . Febr . (WTB . Reuter .) Am
Mittwoch nachts fand 80 Meilen von Swatau ent¬
fernt ein Zusamenstoß zwischen den Dampfern Linnji
und Daijin Maru statt . Der letztere sank. 12
Menschen wurden gerettet . 160 Menschen sind er¬
trunken.

Den 7. Februar 1916.

Berlin. (Priv .-Tel .) Der „Lokalanz ." meldet
aus Rotterdam : Unterstaatssekretär Zimmer mann
hatte eine Unterredung mit dem Berliner Vertreter
der amerikanischen Associedets Preß über die Be¬
ziehungen Deutschlands und der ' Ver¬
einigten Staaten.  Der Unterstaatssekretär gab
der Hoffnung Ausdruck , daß die neuen Vorschläge,
die der amerikanischen Regierung vorgelegt worden
sind, die Grundlage zu einer Verständigung bilden
werden , versuchte aber nicht den Ernst der Lage zu
bemänteln . Herrn Zimmermanns Bemerkungen
lauteten sehr bestimmt . Deutschland habe soweit wie
möglich nachgegeben , werde aber die Ungesetzlichkeit

Hermann Ferchhammer lag mit seinen vier Be¬
gleitern zegungslos . Ein Kugelregen sauste über ihre
Köpfe hinweg . Aber von Vieser Seite wurde nicht
mehr geschossen, und so stellte man zunächst auch
drüben das Feuern ein.

Langsam drang Hermann Ferchhammer mit seinen
Leuten weiter vor.

Als sie gerade wieder mit dem Feuern beginnen
wollten , klang hinter ihnen ein Hornsignal . Die
deutsche Kavallerieabteilung hatte sich zur Attacke ge¬
rüstet . Und ehe Hermann Ferchhammer sich noch
recht besinnen konnte , jagten die Husaren wie die
wilde Jagd an innen ' vorbei . Das Gewehtteuer war
das Signal gewesen.

Im Augenblick war der Nahkampf im Gange.
Die überraschten Schützen wehrten sich verzweifelt.
Aus ihren Hinteren Reihen wurde zwar noch immer
geschossen, aber das Feuer mußte im Dunkel un¬
wirksam bleiben und konnte vor allem auch nickt
mit dem nötigen Nachdruck unterhalten werden , weil
sich die Schützen zu Knäueln geballt inmitten der
deutschen Reiter befanden.

„Hurra ! Hurra !" klang es immer wieder . Mit
hochgeschwungenem Säbel hieben die Husaren ein.
und bald befand sich der feindliche Sckützenzug in
wilder Flucht in das Gehölz . Dort war für die
Husaren Halt geboten ; denn im Schuhe des dichten
Waldes hatten sich nicht nur die Fliehenden gesammelt,
dort standen auch Maschinengewehre.

Hinter Ferchhammers Patrouille hatten sich in¬
zwischen vier Halbzüge der Infanterie einge unden,
die nun dem Feinde in der Flanke saßen. Als er
sein Maschinengewehrfeuer auf die Kavallerie richten
wollte , die sich nach ihrer wohlgelungenen Attacke aus
dem Kohlfeld in den Schutz des Waldsaumes zurück¬
zog, begann die deutsche Infanterie ein mörderisches

> Feuer.

des O -Bootkrieas in der Kriegszone nicht zugestehen.
Die deutsche Regierung habe alles getan und sei
bereit , alles zu tun , ury Amerikas Wünschen ent¬
gegenzukommen . Ich verstehe Amerikas Haltung
nicht, fuhr der Unterstaatssekretär fort , wir wähnten
den U - Bootsstreit beigelegt und die „Lusitania " -
Angelegenheit ihrer Lösung entgegengehend . Jetzt
stellt aber Wilson plötzlich neue Forderungen auf,
die unmöglich angenommen werden können . Ihr
Amerikaner solltet in euren Forderungen nicht zu weit
gehen , ihr solltet nicht versuchen , Deutschland zu er¬
niedrigen . Herr Zimmermann lehnte es ab , die neuen
Forderungen Amerikas und die an Graf Bernstorff ge¬
sandten Weisungen zu besprechen , ließ aber deutlich
erkennen , daß die ganze Krise hervorgerufen sei
durch Wilsons Forderung , daß Deutschland die
Versenkung der „Lusitania ", als eine Tat , die dem
internationalen Rechte zuwiderlaufe , mißbillige . Weiter
erklärt der Unterstaatssekretär , Deutschland könne in
seinem Entgegenkommen nicht soweit gehen , daß es
sich die O -Bootswaffe aus der Hand winden lasse.
Er betonte , daß selbst , wenn die Vereinigten Staaten
es zu einem Bruch kommen lassen wollten , Deutsch¬
land nichts weiter tun könne , um diesen Bruch mit
all seinen bedauerlichen Folgen zu vermeiden . Zwischen
Deutschland und Amerika gebe es überhaupt keinen
unmittelbaren Streitpunkt . Deutschland habe auf
eine Ausdehnung des Handels mit Amerika nach
dem Kriege gehofft , diese Hoffnung würde durch
einen Bruch mit den Vereinigten Staaten zuschanden
werden , oder wenigstens eine starke Beschränkung
erfahren.

Berlin,  7 . Febr . (WTB .) Einer Rotterdamer
Meldung des Berl . Lokalanz ." zufolge berichtet das
Reuter 'sche Bureau aus New -Aork , Leutnant Berg
habe dem Vertreter einer amerikanischen Zeitung er¬
klärt , der Kommandant des deutschen Kapperschiffes
sei ein Graf Dohna . Der Offizier zeige sich sehr
belustigt über die Neugier der Zeitungskorrespon¬
denten , verweigere aber jede tatsächliche Auskunft . —
Es handelt sich angeblich um den Kapitän der Han¬
delsmarine (Reserve -Leutnant ) Franz Berg.

i Heimann Ferhhammer hatte sich mit seiner
^ Pattovil .e zu ieiner Abteiluna gesellt , die Ober¬

leutnant Carsten mit derangeführt hatte.
Wie ganz anders ging es hier zu als in den

Schützengräben . Hier galt es , durch persönliche
Tüchtigkeit den Regner aus dem Gehölz zu werfen.

Soweit das beim Dunkel und in dem Regen,
der wieder eingesetzt hatte , möglich war . konnte
man erkennen , daß sich im Gehölz mindestens ein
ganzes Regiment Infanterie beiand . Seltsamerweise
war die linke Flanke fast ungedeckt. Die Maschinen¬
gewehre waren weit in die Lichtung vorgeschoben,
so daß sie dorthin , von wo jetzt die Deutschen vor¬
brachen . ihr Feuer nicht richten konnten.

Immer heftiger wird das Feuern aui beiden
Seiten . Bis endlich der Morgen zu dämmern be¬
ginnt.

„Sturm !" klingt' s durch die Reihen der Deutschen,
und im Nu brachen drei Züge aus dem Laubwald
mit aur'gepflanztem Seitengewehr hervor . Uber die
Fahrstraße geht es im feindlichen Kugelregen.

Hermann Ferchhammer stürmt als erster seines
Zuges den kleinen Abhang hinaus , dicht neben ihm
sein Bruder . Sie gewinnen zu gleicher Zeit die
Anhöhe . Aber plötzlich ist Artur von seiner Sette
verschwunden . Die Waldenge zwang beim Siurm
die Kolonne in den Schußbereich der französischen
Infanterie , die sich hinter dichten Brombeerhecken und
au ? Baumkanzeln vortreffliche Deckung verschafft
hatte . Aber der Ansturm war unaufhaltsam . Ver¬
geblich hatte der iranzöstsche Kommandeur nun auch
di ? Maschinengewehre so in Stellung bringen lassen,
daß üe die schmale Fahrstraße beherrschten und so

! das Andringen weiterer deutscher Infanteriekolonnen
! verhindern konnten . Aber nur einen Augenblick steht
! das Gefecht.
! ^4 (Fmijetzu -m WH -!

Amtlich « Bekanntmachung «» unS Privat - Anz «ig «n.
Kekanritmachung

i des stekv . Generalkommandos XIII . (K. W .) Armeekorps
betreffend Preisbeschränkung im Handel mit Web -,

Wirk - und Striüwaren.

! Am 1. Februar 1916 sind zwei umfangreiche Bekannt¬
machungen betreffend Beschlagnahme und Bestandserhevung

! von Web -, Wirk - und Strickwaren und betreffend Beschlag-
s » ahme und Bestandserhebung von Bekleidungs - und Aus-
i rüstungsstücken für Heer , Marine und Feldpost erschienen,
- durch die in umfassender Weise im Interesse einer voraus¬

schauenden Versorgung von Heer und Marine der freie Handel
mit den durch die Bekanntmachungen betroffenen Gegenständen
eingeschränkt werden mußte.

Gleichzeitig haben jetzt die Militärbefehlshaber in den
verschiedenen Bezirken ein Verbot erlassen , das für alle Kreise

der Bevölkerung , die an dem Einkauf von Web -, Wirk - und
Strickwaren beteiligt sind, von besonderer Bedeutung ist . Nach
diesem im Staatsanzeiger vom 1. Februar 1916 veröffentlichten
Verbot dürfen Web -, Wirk - und Strickwaren (gleichgültig aus
welchen Spinnstoffen sie hergestellt sind), sowie die hieraus ge¬
fertigten Erzeugnisse zu keinem höheren Preis verkauft werden,
als der vor dem 31 . Januar 1916 bei gleichartigen oder ähn¬
lichen Verkäufen erzielt ist . Hat . ein Verkäufer vor dem
31 . Januar 1916 den betreffenden Gegenstand nicht gehandelt,
so ist der Preis maßgebend , den ein gleichartiges Geschäft inner¬
halb desselben höheren Verwaltungsbezirks vor dem 31 . Januar
1916 für den Gegenstand erzielt hat . Hiernach darf angenommen
werden , daß einer Preissteigerung in Web -, Wirk - und Strick¬
waren und den aus ihnen gefertigten Gegenständen wirksam
vorgebeugt ist.

Stuttgart,  1 . Februar 1916.

Neuenbürg.
Schöne

2Zimtt-Uchuiiz
mit reichlichem Zubehör hat zu
vermieten

Max Genßle.
» » » » » » » » » » » » « » » » » » » » »

Gesucht wird tüchtiger

bei 30 — 35 -/E Wochenlohn je
nach Leistung.

Angebote unter Nr . 1001 an
die Exped . ds . Blattes.
»»»»»»»»»»»»SS,»«, «»,,



K. Oberamt Neuenbürg.
Da die Ablieferung der beschlagnahmten Gegenstände

aus Kupfer, Messing und Meinnickel bis zum 31. März d.J.
beendigt sein muß, vielfach aber die Neigung besteht, mit der
Ablieferung bis zu den letzten Tagen des Monats März zuzu¬
warten, wird, um die Metallsammelstellen zum Schluß der Frist
nicht zu sehr zu überlasten, 8 5 Absatz I der Ausführungs¬
bestimmungen vom 21. Dezember 1915 (Enztäler Nr. 206) wie
folgt ergänzt:

Im Rathaus zu Calmbach wird eine weitere Sammel¬
stelle für die Gemeinden Calmbach und Höfen errichtet.

Die Sammelstellen sind ermächtigt, einen oder mehrere
weitere Ablieferungstage in der Woche einzuführen und die
Ablieferungspflichtigen aus den ihnen zugeteilten Gemeinden für
bestimmte Tage zur Ablieferung schon vor Ende März ds. Js.
vorzuladen.

Den 4. Febr. 1916. Oberamtmann Ziegels.
K. Oberamt Neuenbürg.

Mästung van Schrrninerr.
Die Gemeinden, welche der in dem oberamtl. Erlaß vom

28. Januar 1916 angegebenen Organisation beitreten wollen,
dies aber noch nicht angezeigt haben, werden unter Hinweis
auf die Wichtigkeit der Sache ersucht, den Beitritt längstens
binnen 2 Tagen zu erklären.

Den 5. Febr. 1916. Oberamtmann Ziegele.
K. Oberamt Neuenbürg.

Einfuhr von Schweinen nach Kaden.
Das Großh. Bad. Min. des Innern hat die Dauer der

Absonderung und polizeilichen Beobachtung der in das Groß¬
herzogtum Baden eingeführten Einstellschweine(Ferkel, Läufer,
Zuchtschweine) auf 7 Tage verlängert.

Diese Anordnung findet keine Anwendung auf Einstell¬
schweine, die aus angrenzenden außerbadischen Oberamtsbezirken
unmittelbar aus dem Stalle des Züchters eingeführt werden,
wobei jedoch diese Tatsache durch ein schultheißenamtliches Ur¬
sprungszeugnis erwiesen sein muß.

Dies wird den beteiligten Kreisen zur Kenntnis gebracht.
Den 5. Februar 1916. Amtmann Häfele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Die ManU und Klauenseuche

in Simmozheim ist erloschen und ist damit der Oberamtsbezirk
Calw wieder seuchenfrei.

In den 15 Km-Umkreis von Seuchenorten und zwar von
Mittelberg, Bez.A. Rastatt, fallen zur Zeit im Oberamt Neuen¬
bürg noch die Gemeinden: Neuenbürg, Arnbach, Bernbach,
Calmbach, Conweiler, Dennach, Dobel, Feldrennach, Gräfen-
hausen, Herrenalb, Höfen, Loffenau, Neusatz, Oberniebelsbach,
Ottenhausen, Rotensol, Schwann, Unterniebelsbach und Wildbad-
Stadt , für welche die Schutzmaßregeln des § 192 der Min.-
Verfügung vom 11. Juli 1912 (Reg.Bl . S . 293) gelten.

Den 5. Febr. 1916. Amtmann Häfele.

Zwangsenteigmmg.
Der Gemeinderat Herrenalb hat am 10. Februar 1914

auf Grund des Art. 15 Abs. 2 der Bauordnung die Enteignung
des dem Sägwerksbesitzer Hans Lauer in Herrenalb gehörigen
Hosraums zu Gebäude Nr. 24 bei der unteren Brücke an der
Hauptstraße in Herrenalb im Meßgehalt von 3 a 20 qm zur
ortsbauplanmäßigen Herstellung der Straßenstrecke zur Ver
bindung von Feldweg Nr . 4 bis zur Hauptstraße Nr . l ' /r  rechts
kräftig verfügt. Lauer hat sich mit der angebotenen Entschädigung
nicht begnügt, so daß dieselbe nach Maßgabe des Gesetzes, betr.
die Zwängsenteignung von Grundstücken, vom K. Ministerium
des Innern festzusetzen ist.

Zufolge Anordnung des K. Ministeriums des Innern vom
3. ds. M. wird die auf 9. Februar 1916 aus das Rathaus in
Herrenalb anberaumte Tagfahrt für die Verhandlung zur Fest
stellung der Entschädigung auf
Mittwoch, den 23. Februar 1916, vormittags8V2 Uhr

Verlegt.
Als Kommissär ist der Unterzeichnete bestellt; als Sach

verständige wurden beigezogen:
StraßenbauinspektorSchaal in Calw, Oberamtsbau
meister Link in Neuenbürg und Schultheiß Köhler in
Loffenau.

Alle, welchen an diesem Grundstück dingliche Rechte zu¬
stehen, sowie etwaige Pächter und Mieter sind befugt, ihr Inte¬
resse an der Feststellung der Entschädigung in der zur Ver
Handlung hierüber anberaumten Tagfahrt zu vertreten. Das
Ausbleiben der Beteiligten ist ohne Einfluß auf den Gang der
Verhandlung und die Festsetzung der Entschädigung.

Neuenbürg,  5 . Febr. 1916. K. OLeramt:
Amtmann Häfele.

^7V/^

^ ^S7V6 ^ 6/7/6
Föö. As/sLs/ms/r«

Danksagung.
K. Amtsgericht Neuenbürg.

lieber den Nachlaß des Friedrich Aldinger , Bauern
und Händlers in Schwann, ist durch Beschluß vom 3. Febr. 1916

Nachlatzverwalturrg
angeordnet worden.

Den 4. Februar 1916.
Oberamtsrichter S choll.

Arnbach.

Stangen -Werkauf.
Am Mittwoch den s . ds. Mts .,

vormittags 10 Uhr,
kommen auf hies. Rathaus  aus dem Gemeindewald folgende
Stangensorten zum Verkauf:

Tannen-Baustangen: 54 Stück I.—IV. Kl.
Hagstangen: 144 „ III. u. IV. „
Hopfenstangen: 282 ;.- m. „
Reisstangen: 473 „ IV. u.V. „

dto. 1359 I. u. II.
Bohnenstecken: 1033 „

ferner Brennholz
am Donnerstag den 10. ds. Mts .,

von vormittags 8 Uhr a«,
im Gemeindewald an Ort und Stelle:

166 Rm. Eichen-, Buchen- und Nadelholz,
700 Stück Buchen- uno 475 Stück Nadelwellen.

Zusammenkunft an der Straße Arnbach—Schwann (bei der
Schweineweide.)

Den 5. Februar 1916. Gemeinderat.
Vorst. Höll.

Durch letztwillige Verfügung der ff Frau Oberförster
Krauch Witwe und ihrer ff Tochter Fräulein Anna Krauch
in Neuenbürg ist dem Verein für Krankenpflegerinnen(Olga¬
schwestern) ein Vermächtnis von je 200 ^ zugeflossen. Hoch¬
erfreut durch dies treue tatkräftige Gedenken spricht auch öffentlich
den herzlichsten Dank aus

Stuttgart,  5 . Februar 1916.
Der Vorsitzende des Verwaltungsrats.

schwarze, farbige und weiße

LIsiäsrslotte
solange Vorrat

in rein wollen von Mk. 1.60 an bis zu den besten
Qualitäten

LollLirmsiiäM -LüMgk
1- und 2reihig

L Mk. 20.—, 22.— bis Mk. 32 .— .

Es ist ratsam, seinen Bedarf bald zu decken, denn viele
Stoffarten sind auch um viel Geld nicht mehr erhältlich.

Lossk,
Vslslv » 32. I

Forstamt Neuenbürg.

Ktetn -Akkord.
Die Beifuhr von 15 Eisen-,

bahnwaggons Kalksteine vom
Holzlagerplatz auf die Wald¬
wege wird am
Freitag den 11. Februar d.J .,

vormittags 10 Uhr,
auf der Forstamtskanzlei ver¬
geben.

Bek«N»tm«chrmg.
Auf Verlangen veranstaltet die

Stuttgarter Haushaltungs-
Nähschule nochmals einen vier¬
wöchigen Kurs im Zuschneiden
und Nähen von Kleidern und
Wäsche. Schülerinnen arbeiten
ür eigenen Bedarf. Nochmals

ermäßigte Preise . Anmeldetag:
Mittwoch den 9. Februar 1916
im Gasth. „Ochsen", Neuenbürg.

kein
besseres

HausmittelLs gibt
llUSlSLgegen

jeden

Heiserkeit, Katarrh , Verschleim¬
ung, Influenza oder Krampf¬

husten rc. als

MM » AM v  Spitzwegerich

Krrrftkorrkous.
Nur echt iu Paketen ä 10

und 20 Pfg ., ebenso Guealyst-
tus -Meuthol -« «hma.» o». !
ko « * mit dem Namen Larll
>A> zu haben in Neuen¬
bürg  bei : L . » üre » stei « ' s
^ «chs.,F . « all; Calmbach : j
M. Lacher; Dobel: ».
Haukens «! ; Herrenalb:
« . »echtle ; Höfen : «lb . j
H. Gte- maier.

K. Forstamt Langenbrand
(Württ .)

Freihändiger
Wrl - mmholz-NnkMs

auf dem Stack
aus Staatswald I Größelbera,
III Hundstal, IV Hengstbera,'
VIII Gairen:

Geschätzter Anfall: Tannen,
Fichten und Forchen mit Fm.
Langholz: 1770 I.—III. Kl.,
450IV .- VI. Kl.; Abschnitte:
80 I.- 1II. Kl.

Schriftliche Angebote wollen
spätestens bis Dienstag den
15. Februar d. I . beim Forst¬
amt eingereicht werden. Die
Bietenden bleiben bis 25. Febr.
an ihre Gebote gebunden. Los-.'
Verzeichnisse unentgeltlich von der
K. Forstdirektion, Geschäftsstelle
für Holzverkauf, Stuttgart,
Militärstraße 15.

lAr <1>«
bestes Stärkungs . und

lErsrischungsmittel für
schwache entzündete Augen
und Glieder ist das seit bald
100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

von lob. Lkr. ' pooktsndergoi-
in Nsildronn.

Lieferant fürstlicher Häuser,
Ehrendiplom. Feinstes

Aroma, billigst. Parfüm.
In Fl . ä 45. 65 und 110
MS - Alleinverkauf für
"eucnbürg:

4cko1k Im8timu «r . .

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdrucker« des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Me eh in Neuenbürg.

Preis vicrtelsährl.
in Neuenbürg ^ 1.5
Durch die Post bezöge
im Grts - und Nachba
orts-verkehr ^ 1.5l
im sonstigen inländisc

Verkehr ^ 1.60;
hiezu 30 ^ Bestellgel

Bestellungen nehmen alle Po
anstalten und Postboten ui
in Neuenbürg die Austräg

jederzeit entgegen.

^ 32 .

Telegramm!
an dl

(WTB .) Dev
Großes Hauptqu,

WestlicherK
Heftige Artillei

von La Bassöe u
Somme.

Die Stadt Lei
vom Feind wieder

In den Argonn
Franzosen auf der H
östlich von Chalad,
durch einen Gegen

Oestlicher Ki
Eine in der N,

genommene russisä
östlichen Scharaufe
Sjachowitschi wurd
Gegner mußte sich
zurückziehen.

Südwestlich von
zeug, dessen Führe
sehrt in unsere Ha

Balkan-Krieg
Nichts Neues.

Lnglis«
ckpk. Wenn die

sollten, den Deutschen
man sie leicht mit
„Baralong" und „§
Schiffe sind die Schc
und mehr noch, die Sä
lichkeit geworden. H
diesen zwei englischen
sie die Schandtaten i
Welt ins Gedächtnis
ein deutsches Unterst!
lost deutsche Besatzun
mals sagte der deutfi
lischen Schandstück: :
zu ertrinken, der ist '
hilflos ist Mensch nu
das Gesetz der Menfi
der Menschlichkeit da
lange nicht mehr komn
mehr. Das haben d
dampfers„King Step!
Zum zweiten mal ho
Welt gezeigt, daß ihr
ethisches Gefühl auf
das ihrer halbwilden
Kampf gegen die de
haben. Für diese T
achtung aller Natione

Ru
Berlin , 7. Fe

Oskar von Preuß
Granatsplitter am Ke
leicht verwundet wordl

Berlin,  7 . Febr.
von Hindenburg
mitteilt, am 7. April
angehören und das go
feiern berechtigt sein.

Berlin,  7 . Febr.
Tagebl." aus Karls,
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